
Verbreitung und Schutz des Großen und des Schwarzbraunen Moorbläulings 
(Maculinea teleius und Maculinea 
nausithous) In Kärnten
Von Laszlo R a k o s y

Einleitung
Ziel der im Jahre 2000 durchge­
führten Untersuchungen war die 
detaillierte Erfassung des Vor­
kommens und der Verbreitung der 
beiden an den Großen Wiesen­
knopf (Sanguisorba officinalis) 
gebundenen Ameisenbläulinge 
Maculinea teleius und Maculinea 
nausithous. Vor allem wurden 
auch deren potenzielle Lebens­
räume in Kärnten erhoben und 
versucht, eine Einschätzung der 
Populationsdichten sowie der Ge­
fährdungspotenziale durchzu­
führen. Die Ergebnisse dienen als 
Grundlage zur Erarbeitung von 
möglichen Schutzmaßnahmen im 
Zusammenhang mit der Land­
schaftspflege.

Untersuchungs­
gebiet, Material 
und Methoden
Da die beiden Ameisenbläulinge 
(Maculinea teleius und M. nau­
sithous) in ihrer Raupenentwick­
lung streng an den Großen Wiesen­
knopf (Sanguisorba officinalis) ge­
bunden sind, konnte das Untersu­
chungsgebiet auf die potenzielle 
Verbreitung dieser Pflanzenart ein­
geschränkt werden. Nach der 
Datenerhebung der bekannten

Wiesenknopfbestände aus der bo­
tanischen Literatur, aus Gebiets­
monografien, Verbreitungsatlanten 
(H artl et al. 1992), persönlichen 
Mitteilungen und unveröffentlich­
ten Erhebungen aus der Biotopkar­
tierung des Landes Kärnten, wur­
den die Flächen in Landkarten ÖK 
1:50.000 eingetragen und dann im 
Gelände verifiziert.

Weiters erfolgte im Vorfeld eine 
Erhebung und EDV-mäßige Erfas­
sung der bekannten Funddaten der 
Falter aus der Literatur und aus be­
kannten Museumsbeständen.

Im Zeitraum vom 20. Juni bis 
15. August 2000 wurden bei gün­
stiger Wetterlage Freilanderhebun­
gen in den potenziellen Lebensräu­
men der beiden Arten mit Bestän­
den der Raupenfraßpflanze Sangui­
sorba officinalis durchgeführt. 
Manche Standorte mussten im 
Laufe der Untersuchungszeit mehr­
mals besucht werden, um die Po­
pulationsgrößen richtig abschätzen 
zu können. Eine entsprechende Fo­
todokumentation und kartografi­
sche Darstellung wurden ebenfalls 
erstellt.

Zusätzlich zur Erhebung des Vor­
kommens und der aktuellen Popu­
lationsgrößen der Ameisenbläu­
linge wurden auch Beobachtungen, 
betreffend Eiablage, Raupensta­

dien und Bewirtschaftung der Le­
bensräume, durchgeführt.

Nomenklatur des 
Großen und des 
Schwarzblauen 
Moorbläulings
Maculinea teleius (Bergsträsser, 
1779), der Große Moorbläuling 
(Heller oder auch Hellblauer Wie- 
senknopf-Ameisenbläuling ge­
nannt), wurde in der alten Fachlite­
ratur als Lycaena euphemus Hb. 
bezeichnet.
Maculinea nausithous (Bergsträs­
ser, 1779), der Schwarzblaue 
Moorbläuling (Dunkler Wiesen­
knopf-Ameisenbläuling, Schwarz­
blauer Bläuling oder Dunkler 
Moorbläuling), war früher als 
Lycaena arcas Rott. bekannt. Neu­
erdings stellten einige Autoren die 
Ameisenbläulinge zu der Gattung 
Glaucopsyche (N ässig 1995, S et- 
tele  et al. 1999). Nach deren Mei­
nungen sollte Maculinea nur als 
eine Untergattung innerhalb der 
Gattung Glaucopsyche betrachtet 
werden. In der vorliegenden Publi­
kation wird allerdings noch der 
„alte“ Gattungsname Maculinea 
beibehalten.
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Ehemalige Fundorte (vor 1990). Aktuelle Fundorte
□  M. nausithous O  M. nausithous
A  M  teleius M. teleius

Abb. 1: Ehemalige und aktuelle Fundorte von M. nausithous und M. teleius in Kärnten.

Aktuelle 
Verbreitung von 
M. teleius und 
M. nausithous in 
Kärnten
Im ersten zusammenfassenden 
Werk über die Großschmetterlinge 
Kärntens und Osttirols (T h u r n e r  
1948) weist der Autor auf die noch 
großräumigen, lepidopterologisch 
mangelhaft oder gar nicht erforsch­
ten Gebiete hin. Als gut durch­
forschte Landesteile gibt Thurner 
nur die Umgebung von Klagenfurt 
und Villach sowie das Lavanttal 
und die Kamischen Alpen an.

Maculinea nausithous 
in Kärnten
Das Vorkommen von M. nau­
sithous zusammen mit M. teleius 
im Lavanttal wurde schon von 
H ö fner  (1912) erwähnt. Thurner,

der die Schmetterlingsfauna Kärn­
tens prinzipiell sehr gut gekannt 
hatte, beobachtete den Dunklen 
Ameisenbläuling nicht.
In der Lepidopterensammlung des 
Oberösterreichischen Landesmu­
seums befindet sich je ein Exem­
plar aus den Glanwiesen bei Feld­
kirchen (1. August 1907) und aus 
St. Stefan im Lavanttal (19. Juli 
1923). Andere durch Belege gesi­
cherte Fundorte sind: Prebl bei 
Wolfsberg, Reichenfels/Lavanttal 
und das Lavanttal ohne nähere 
Fundortangabe. Zwischen 1965 
und 1990 wurde M. nausithous in 
Kärnten nicht mehr registriert. Erst 
seit 1994 wurde die Art bei Eitweg 
wieder regelmäßig von Manfred 
Tschinder und Lilli Hassler beob­
achtet.
Im Rahmen der vorliegenden Un­
tersuchung konnten nunmehr im 
Sommer 2000 insgesamt 24 Stand­
orte von M. nausithous entdeckt 
und kartiert (Abb. 1) werden.

Die Kolonien können auf vier 
Hauptgebiete eingeschränkt wer­
den: das Lavanttal, die Umgebung 
südlich von Bleiburg, das Gebiet 
entlang der Straße zwischen Gös­
selsdorf und Kühnsdorf (südlich 
von Völkermarkt, Abb. 2) und je­
nes zwischen Karnburg und Hör- 
zendorf nördlich von Klagenfurt.

Maculinea teleius 
in Kärnten
Aus Kärnten liegen mehr ältere 
Nachweise von M. teleius als von 
M. nausithous vor. T h u r n er  
(1948) meldet die Art aus dem La­
vanttal, Eberndorf, Klagenfurt, 
Sattnitz, Wörthersee-Wiesen, Karn­
burg, Viktring, Köttmannsdorf, 
Leonstein, Federaun und Lemberg. 
Dazu kommen noch die Fundorte 
aus musealen Belegen: St. Stefan 
im Lavanttal, Oberdrauburg, Mai- 
ernigg, Pörtschach, Glan bei Feld­
kirchen, Feldkirchen. Aus der Zeit­
spanne zwischen 1960 bis 2000
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Abb. 2: Der Straßengraben zwischen Ebemdorf und Kühnsdorf (Völkermarkt) wird auf beiden Seiten 
Auf diesem lang gestreckten Habitat kommt noch eine Kolonie von M. nausithous vor.

zu häufig gemäht. 
(Foto: L. Rakosy)

existieren aus Kärnten keine Mel­
dungen für M. teleius. Nach 1990 
wird die Art von Manfred Tschin- 
der und Lilli Hassler im mittleren 
Lavanttal registriert. Ch. Wieser 
beobachtete die Art bei Dobeinitz 
am Keutschacher See.
Im Sommer 2000 konnte der Große 
Moorbläuling an insgesamt 19 
Standorten in Kärnten nachgewie­
sen werden (Abb. 1). Das Haupt­
vorkommen beschränkt sich auf 
den westlichen Teil des Klagenfur­
ter Beckens.

Untersuchte
Standorte
Im Sommer 2000 wurden über 
250 Standorte mit Sanguisorba of-

ficinalis besucht und auf ein 
Vorkommen von Maculinea 
teleius und/oder M. nausithous 
überprüft. 158 Standorte konnten 
als potenzielle Lebensräume für 
die beiden Maculinea-Äxten be­
stätigt werden. Für jeden Stand­
ort wurde eine Kurzbeschrei­
bung mit einer Ortsbestimmung er­
stellt.

Als Ergebnisse der durchgeführten 
Kartierung konnten 19 Standorte 
für Maculinea teleius, 23 für M. 
nausithous und zusätzlich acht mit 
Vorkommen der beiden Arten 
registriert (Abb. 1) werden. Für je­
den Standort wurden eine Biotop­
beschreibung sowie der Zustand 
der Maculinea-Population- bzw. 
-Kolonie festgehalten und erfor­

derliche Schutzmaßnahmen vorge­
schlagen.

Die Biologie und 
Ökologie des 
Großen und des 
Schwarzblauen 
Moorbläulings
Beide Bläulingsarten bevorzugen 
Feuchtwiesen und feuchte Quell­
wiesen in Tälern und Berglagen so­
wie an Bächen und Gräben oder die 
Übergangsbereiche von Mooren. 
Wichtige Lebensräume bilden auch 
feuchte Mähwiesen, Dämme, Röh­
richte und Großseggenriede. Vor­
aussetzung sind Bestände des 
großen Wiesenknopfes auf mög-
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Abb. 4: Maculinea teleius, Männchen (Flügelunterseite).

liehst ungedüngten Flächen und das 
Vorhandensein der entsprechenden 
Wirtsameise.

Maculinea teleius (Abb. 3)
Das Weibchen von M. teleius legt 
ihre Eier einzeln an noch fast grüne 
Blütenköpfchen des Großen Wie­
senknopfs. Die junge Raupe frisst 
die sich entwickelnden Staubbeu­
tel, Fruchtknoten und Samen. Pro 
Blütenkopf überlebt nur eine 
Raupe.
Nach der dritten Häutung verlassen 
die Raupen den Blütenkopf. Die 
Raupe scheidet ein Pheromon aus, 
das die entsprechende Wirtsameise
-  Myrmica scabrinodis -  anlockt. 
Die Myrmica-Ameisen adoptieren 
sozusagen die gefundenen M. te- 
/ems-Raupen nach einem kompli­
zierten Adoptionsritual, das einige 
Stunden dauern kann. In den Amei­
sennestern fressen die Raupen die 
Nahrung der Ameisenbrut. Nach 
der Überwinterung verpuppen sich 
die Maculinea-Raupen im Amei­
sennest. Während des Raupensta­
diums sondern die Raupen ein Se­
kret ab, welches die Ameisen dazu 
veranlasst, sie in ihrem Nest zu dul­
den (Elmes & T homas 1987, F ied­
ler 1990, Schrot & M aschw itz 
1984). Ab Mitte Juni schlüpfen die

Abb. 3: Maculinea teleius, Männ­
chen. (Foto: L. Rakosy)

Falter und krabbeln die Amei­
sengänge entlang an die Ober­
fläche, bevor sie ihre Flügel im 
Freien entfalten können. Pro Amei­
sennest kann nur eine Raupe das 
Puppenstadium erreichen. Die Fal­
ter können bis zu einem Monat alt 
werden.
Der Falter (Abb. 4) saugt vornehm­
lich Nektar an aufgeblühten Köpf­
chen von Sanguisorba officinalis, 
an Blutweiderich, Heilziest, Klei­
ner Brunelle, Vogel-Wicke und 
Skabiose (E bert & R ennwald 
1991).
Die Maculinea teleius-Kolonien in 
Kärnten bestehen oft nur aus weni­
ger als hundert Individuen. Die Po­
pulationsdichte ist nicht durch die 
Anzahl der vorhandenen Wiesen­
knopfpflanzen limitiert, sonder 
durch die Nestdichte der Wirts­
ameise. Die Anzahl der Wiesen­
knopfpflanzen fungiert als Regula­

(Foto: L. Rakosy)
tionsfaktor eher nur in weniger ge­
eigneten Lebensräumen. M. teleius 
kann trotz dichtem Wiesenknopf­
bestand fehlen, wenn der Rasentep­
pich für die Ameise M. scabrinodis 
ungeeignet ist.
Im Sommer 2000 begann die Flug­
zeit von M. teleius schon am
26. Juni (Roda, Schiefling), also 
zwei Wochen früher als die der 
Schwesterart M. nausithous. In 
manchen Gebieten fliegen beide 
Arten gleichzeitig nebeneinander. 
Die Art ist weltweit gefährdet, da 
die Vorkommen in der Regel in in­
tensiv landwirtschaftlich genutzten 
Zonen liegen. Die von M. teleius 
bevorzugten Streuwiesen gehören 
in Europa zu den Biotopen mit dem 
größten Flächenschwund in den 
letzten Jahrzehnten. Die Aufgabe 
der traditionellen Bewirtschaf­
tungsformen der Streuwiesen zieht 
drastische negative Auswirkungen
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Abb. 5: Maculinea nausithous, Weibchen. (Foto: L. Rakosy)
auf M. teleius-Populationen nach 
sich. Auf nicht gemähten Flächen 
stirbt die Wirtsameise Myrmica 
scabrinodis in wenigen Jahren 
durch die Verbuschung aus, und 
mit ihr verschwindet auch M. te­
leius sukzessive. Ähnliche Folgen 
haben intensive Düngung und Nut­
zung, die zur Verdichtung der Gras­
schichte führen. Wenn die Wiesen 
in der Blütezeit des Wiesenknopfs, 
gemäht werden, wird die Maculi- 
/?<?<2-Population durch Mangel an

Eiablagemöglichkeiten oder den 
Verlust der Jugendstadien stark re­
duziert, obwohl die Futterpflanzen 
und die Wirtsameisen an sich noch 
reichlich vorhanden wären.

In den Niederlanden ist M. teleius 
bereits ausgestorben, in anderen 
europäischen Ländern stark dezi­
miert. In Deutschland, der Schweiz 
und Österreich ist die Art nur noch 
lokal durch kleine, isolierte Popu­
lationen erhalten.

Maculinea nausithous 
(Abb. 5)
Die Eier werden einzeln oder in 
kleinen Gruppen in die großen, 
endständigen Blütenständen von 
Sanguisorba ojficinalis hineinge­
legt. M. nausithous (Abb. 5) bevor­
zugt die großen, fast aufgeblühten 
Blütenköpfe. Wegen der unter­
schiedlichen Eiablagestrategien 
der beiden Arten trifft man nur sehr 
selten Raupen beider Arten auf 
dem gleichen Blütenstand. Auf ei­
nem Blütenstand können sich ma­
ximal fünf bis sechs Raupen ent­
wickeln. Die Raupen sind nicht 
kannibalisch. Das besondere Eiab­
lageverhalten beschränkt das Vor­
kommen des Falters auf Orte, an 
denen große, kräftige Wiesen­
knopfpflanzen wachsen (Elmes & 
T hom as 1987).
Nach der dritte Häutung lässt sich 
die Raupe zu Boden fallen, wo sie 
von einer Myrmica-Ameise aktiv 
aufgefunden werden muss. Die 
richtige Wirtsameise ist Myrmica 
rubra (= laevinodis). Innerhalb des 
Nestes ernährt sich die Maculinea 
nausithous-Raupe von der Amei- 
senbrut. In einem Ameisennest 
können drei bis vier Raupen das 
Puppenstadium erreichen. M. nau­
sithous ist noch standorttreuer als 
M. teleius und alle anderen Macu- 
linea-Arten (G eissler-Strobel 
1999, P feifer  et al. 2000).
Der erste M. nausithous-Falter 
wurde im Sommer 2000 am 16. Juli 
im Sablatnigmoor beobachtet. Der 
Flug von M. nausithous beginnt 
also ca. zwei Wochen nach dem 
von M. teleius. Oft sind die beiden 
Arten syntop.
Die Art ist in den Niederlanden 
ausgestorben, in Frankreich, Spa­
nien, der Schweiz, Österreich, Ju­
goslawien, Tschechien, der Slowa­
kei, Ungarn und Rumänien sind 
noch wenige lokale Populationen
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bekannt. Bessere Bestände haben 
sich in Deutschland und Polen er­
halten. Die moderne Landwirt­
schaft (Entwässerungen, Dünger, 
Tiefpflüge, mehrmaliger Schnitt, 
intensive Beweidung) gibt dem 
Falter außerhalb von Naturreserva­
ten kaum mehr eine Überlebens­
chance.

Die Notwendigkeit 
von Laegzeit- 
studien über die 
Metapopulations- 
struktur von 
M. teleius und 
M. nausithous
Als Metapopulation wird eine 
Gruppe von Teilpopulationen (Ko­
lonien) bezeichnet, die durch regel­
mäßigen Austausch in Verbindung 
stehen. Von jedem Habitat aus 
muss das nächste besiedelte Habi­
tat noch erreichbar sein. Der Aus­
tausch zwischen den weitest ent­
ferntesten Habitaten ist dagegen 
meist nur über mehrere Generatio­
nen möglich. Die Überlebenswahr­
scheinlichkeit lokaler Populatio­
nen (Kolonien) wird durch die Ba­
lance zwischen Extinktion und Ko­
lonisation bestimmt. Nicht jede 
lokale Population muss dabei 
gleich bedeutend für das Überleben 
der Metapopulation sein. Kleine 
Populationen in kleinflächigen, 
qualitativ schlechten Habitaten ha­
ben eine wesentlich größere Aus­
sterbewahrscheinlichkeit als große 
Populationen in qualitativ hoch­
wertigen Habitaten (H anski et al. 
1995, Settele  et al. 1999). Anders 
gesagt, das Aussterberisiko lokaler 
Populationen wird durch Immigra­
tion vermindert.

Die Metapopulation von
M. nausithous
Auf Basis der durchgeführten Kar­
tierung wurde festgestellt, dass die 
Kolonien von M. nausithous meh­
reren Metapopulationen 1. Ord­
nung entsprechen. Die Kolonien 
von Bleiburg und Feistritz ent­
sprechen am besten dem Metapo­
pulationsmodell. Keine von den 
hier festgestellten Kolonien ist 
groß genug, um langfristig überle­
ben zu können. Populationen von 
weniger als 1000 Individuen ster­
ben nach Auswertung der bislang 
vorliegenden langfristigen Stu­
dien über Tagfalter (H an sk i et al. 
1995) in 10 bis 30 Jahren aus. Die 
Metapopulationen und die verbun­
denen Metapopulationen können 
das Überleben von M. nausithous 
in Kärnten langfristig sichern. In­
nerhalb der Metapopulationen 1. 
Ordnung sind die Entfernungen 
zwischen den Kolonien nicht 
größer als 1000 m. Das ermöglicht 
einen sehr guten Austausch zwi­
schen allen Kolonien. Aus dem 
Metapopulationsmodell fallen al­
lerdings die Kolonien von St. Pe­
ter am Wallersberg und Klein St. 
Veit heraus.

Die Metapopulation von
M. teleius
Die Kleinpopulationen zwischen 
Viktring und Wemberg entspre­
chen zwei Matapopulationen 1. 
Ordnung (Settele et al. 1996). Die 
erste umfasst die Kolonien zwi­
schen Viktring und die Umgebung 
von Schiefling, die zweite die Ko­
lonien östlich von Wemberg. Be­
sonders interessant ist die ge­
mischte Metapopulation M. teleius
-  M. nausithous von Feistritz. Um 
die Metapopulationsdynamik zu 
erfassen, sind Langzeitstudien 
nicht ersetzbar (G eissler-Strobel  
1999, Settele et al. 1996).

Maßnahmen­
vorschläge
Aus den faunistischen und ökologi­
schen Untersuchungen wurden fol­
gende nutzungsbezogene Maßnah­
menvorschläge abgeleitet:

Einrichtung von 
Wechselbrachen
Kernpunkt der Schutzmaßnahmen 
ist die Einrichtung von Wechsel­
brachen in den ausgewählten 
Standorten. Auf solchen Standor­
ten sollen sich kräftige Reservoir- 
Kolonien entwickeln, die das Über­
leben der Art im Untersuchungsge­
biet sichern und die Wiederbesied­
lung anderer geeigneter Habitate 
ermöglichen.

Es wird vorgeschlagen, zunächst 
die Brachen alle zwei Jahre etwa 
zur Hälfte alternierend zu mähen, 
so dass ein Mährhythmus von vier 
Jahren entsteht. Der vorgeschla­
gene Mährhythmus sollte überprüft 
und gegebenenfalls durch kürzere 
oder längere Intervalle ersetzt wer­
den.

Erhalt der Mähwiesen 
mit Großem 
Wiesenknopf
Die Mähwiesen spielen als Ent­
wicklungspotenzial auf Grund 
ihres hohen Flächenanteils eine 
wesentliche Rolle für den langfri­
stigen Erhalt der Maculinea-Kolo­
nien und/oder -Populationen. Auch 
wenn die größten Wiesenflächen 
auf Grund der ungünstigen Mähter- 
mine als Entwicklungshabitate un­
geeignet sind, bleiben innerhalb 
größerer Gebiete immer wieder 
einzelne kleinere Flächen übrig, 
die als Entwicklungshabitate ge­
eignet sind.

100 Kärntner Naturschutzberichte, Band 6, 2001

©Amt der Kärntner Landesregierung Abteilung 8, download unter www.biologiezentrum.at



Verbreitung und Schutz des Großen und des Schwarzbraunen Moorbläulings (Maculinea teleius und Maculinea nausithous) in Kärnten

Einrichtung von Mäh- 
wiesen mit angepassten 
Mätitermlnen
Für bestimmte Standorte sollten 
Pflegeverträge mit angepassten 
Mähterminen (eine Mahd Ende Mai 
und eine zweite ab 10. September) 
und Düngeverbot abgeschlossen 
werden. Diese Schutzmaßnahme 
kann auch zusätzlich zur Einrich­
tung der Wechselbrache für Einzel­
parzellen angewendet werden. Die 
Effizienz der geänderten Mähter­
mine sollte im Rahmen der Erfolgs­
kontrolle überprüft werden.

Optimierung der 
Saumpflege
Mähwiesen mit für Maculinea ent­
sprechenden Habitaten sollten ex­
tensiv genutzt werden. Bevorzugt 
wird ein zweijähriger Mährhyth- 
mus. Böschungen, Wegraine und 
Grabenränder spielen eine wichtige 
Funktion und sollen deshalb meist 
wie die angrenzenden Mähwiesen 
gemäht werden. Im Falle eines drei­
jährigen Mährhythmus sollten die 
Grabenränder und Wegraine kei­
nesfalls in der Zeit von Anfang Juni 
bis Ende August gemäht werden.

Grabeerandpflege
Diese sehr wertvollen, lang struk­
turierten Habitate werden überwie­
gend durch die Straßenverwaltun­
gen oder durch Gemeinden ge­
pflegt. Es wird empfohlen, eine 
einmalige Mahd ab 15. September, 
alternierend im jährlichen Wechsel

je eine Grabenseite, durchzu­
führen. Bei angrenzender Acker­
oder Wiesennutzung sollte ein 
5-10 m breiter Grünstreifen, der 
nur ab 15. September geschnitten 
wird, ungemäht verbleiben.
Die vorgeschlagene Pflege würde 
sich am besten für die M. nau- 
szY/zows-Habitate entlang der Straße 
Ebemdorf-Kühnsdorf-V ölker- 
markt eignen.
Schutzgebietsausweisung
Der Schutzgebietsstatus könnte in 
manchen Fällen die beste Maßnah­
me für langfristige Erhaltung der 
M. teleius- und M. nausithous-Po­
pulationen sein. Neben dem Sablat- 
nigmoor wäre die Ausweisung 
auch kleinflächiger Schutzgebiete 
zwischen Viktring und Schiefling, 
Feistritz oder Kühnsdorf sinnvoll.
Differenzierte Pflege
Die Pflege der Standorte mit Vor­
kommen von M. teleius und M. 
nausithous muss sich nach den spe­
zifischen Anforderungen der ein­
zelnen Vorkommen und der Stand­
ortsituationen richten, eine allge­
mein gültige Empfehlung für alle 
Flächen stellt eine Schematisie­
rung dar, die der besonderen Ge­
fährdungssituation dieser Art nicht 
gerecht wird.

Schlussfolgerungen
Die durchgeführten Untersuchun­
gen haben ergeben, dass in Kärnten 
M. teleius und M. nausithous noch

in mehreren Populationen mit zahl­
reichen Kleinkolonien Vorkom­
men. Die Überlebenschancen der 
Populationen hängen vom Nut­
zungstyp der Feuchtwiesen ab. 
Als Hauptgefährdungsursachen für 
beide Arten sind die Intensivierung 
der Landwirtschaft und die Nut­
zungsaufgabe anzuführen. Die Ge­
fährdungsursachen wirken unter­
schiedlich auf die beiden Maculi- 
nea-Arten ein. Es ist auch fest­
zustellen, dass M. teleius 
wesentlich weniger an die derzeiti­
gen Nutzungsänderungen ange­
passt zu sein scheint als M. nau­
sithous.
Auf Grund der historischen, mu­
sealen Fundorte konnte nachge­
wiesen werden, dass in den letzten 
40 Jahren mehrere Populationen 
der beiden Ameisenbläulinge aus­
gerottet wurden. Da beide Maculi- 
nea-Arten international geschützt 
sind (Anhang der Fauna-Flora-Ha- 
bitat-Richtlinie 92/43/EWG) und 
sie „als vom Aussterben bedroht“ 
in die „Rote Liste Kärntens“ (W ie­
ser  &  H uem er  1999) aufgenom- 
men wurden, kommt dem Land 
Kärnten eine besondere Verpflich­
tung für den Erhalt dieser Arten zu. 
Ein effektiver Schutz an extensive 
Nutzungen gebundener Arten der 
Kulturlandschaft ist langfristig nur 
durch finanzielle Unterstützung der 
Bewirtschafter möglich. Für den 
Erhalt stabiler Maculinea-Popula­
tionen müssen Schutzzonen, ver­
bunden mit einer entsprechend ex­
tensiv genutzten Kulturlandschaft, 
geschaffen werden.
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